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Schmerzen
' Veinah alle Fraueu mache ir

gt-n- einmal Echmerzru dgrch.ver

sacht durch We ihrem Geschlechte

etgem Uebel. Ist Ihr Leide,

och im VUde. beuge Sie seiner

Entwicklung vor mit lordvi.
Habe L jahnlang gelitten,

ehme Gie

MW
Kra L. Tel. , fcortfott,

Iowa, schnitt: , I de letzte

54 Jahren litt ich an Gcbürmnlter-leide- n,

und rn Folge an surcht

barer krvositöl, Schmerj in d

chte Seite, im NSSen genug

m lebenküberdrSssig ii f r n.

rzt, und Medizinen halsen mir

nicht. Schließlich sing ich mit

ardui lein an. Jetzt bin ich

völlig kuriert. K Frauen, die

ebenso leiden, seilten Sardui Mt

such." ..,

UrtxToO zu haben.
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Br. BSUAR 8SMV
a'-r- 9.
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ytäwlti;
:iTüncn Dresden

ihh iw
tB. VNN , s. P,an'

Sebriiller psneitz
Schmiede u.

Wagenmacher
Pscrdkbeschlagkn wird fcctanvrrt Ausmerk

arnfti tteZchenk. Auch machen wir Wa
grnreparatur arbeiten.

Kommt und gebi un einen VerluckSaui
rag. Ii unsere Nrbci, ZusriedknftrUend.
agt Ziiidkkn. wenn nicht Zag utifi.

Händler in
Tragttlthlaffct tutd maltncn.

eenten Lgenl für Derring Selbstbinder

PANEITZ BROS
eri'rrartz S srükrre Schmiede, r etrafee

Hermann, 2)lo.

Local Time Table ,
WEM DEFART

Nc.21 ...10:06 a. m

" 1 ... ....11.08 a. m.

" 3 ............ ...11:37 p. ni

" 93, freigM 11:30 a.m.
EAST
Nc. 4 ..... ..... 4:23 a. m

21 . 3:31 p. m.
" 6 ........... .3-4- p. m

" 2 ......... 7:27 p. m.
" 92, tre'Ldt.. .... 10:06 a.ni.

Eeory Schuct. Eaail U fcebueo

fitrrnann

Marmor --HrallltlUttkl
vo"

Schuch Bros
Cfc bei 4icn und Marktstrak,

ldermann, Slo
versertig Monumente, rabstem us

u ranit un karmor; coenrau - in
ffirnaen für Gräber oder amlllenplötze
t,t eine arke uwakl sertlger Weil

FZ. ,ntn Hnd. Nur da beste Mawkia,
' tzkd braucht, preise niedrig und flut

engen flarannn.
,. chuchV.

E.ectric
mers

Made A New Man Of Hirn.
"IwMBofferlngfrom paln In bv

etomch, head and back, writea H.
T. AlBton, Ealeigh, N. Q.-- a mj
liTer and kidneya did not wo rlgbt,
Kf 4av hnftiAd of Electric Bitten

Imade me feel lik. a
MRIIA

new
BTADft
man."
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'Vr flufnndsirizig Jahren.

Vrfieinltng es Xcntmil Fried
rich de Graße i erlin.

.Unter betrübenden Verhältnissen
fand vor fünfundsiebzig Jahren Un
ter den Linden die Grundsteinlegung
von Rauchö Denkmal Friedrichs des
Großen statt. König Friedrich Wil
yelm III. war sterbenskrank, irr
wußte selbst, daß es mit ihm zu En
de geht und hatte sich darüber zu
seinem Kammdiener geäußert. Er
hatte befohlen, daß er an das Fenster
seine Zimmers gebracht wurde, um
von feinem Bett aus der großen Fei

lichkeit, zu der er selbst alle Einzel
heiten des Programms angegeben
hatte, zuzuschauen. Er lag , in dem
Palais, das jetzt das kronprinzliche
Paar bewohnt und das er dem da- -

mal drei Jahre allen spateren - a,
ser Friedrich testamentarisch hinter
ließ. Von dort aus konnte der kranke
König wenigstens die Zeremonie aus
der Ferne anschauen. Die ganze Ber-lin- er

Garnison wohnte der Feier bei.

Die Herzogin von Sagan beriet)

tet über die Feier in ihren Tagebü-cher- n

in folgender Weise: Der Ge-dan- ke

an die Gefahr, in der der KL-ni- g

schwebt, gab diesem nationalen
Fest etwas besonders Rührendes
und Fklernches, dem letzten Feste,
dem der König beiwohnen würde.
Der Kronprinz legte den ersten Stein
zu dem Denkmal, das das Reiter-siandbi- ld

des Großen Friedrich tra-ge- n

soll. Der Jahrhunderttag seiner
Thronbesteigung war gestern, da es

aber ein Sonntag war, hatte man die

Feier auf heute verschoben. Jedes
der Armee war durch eine

Abteilung vertreten. Außerdem die

großen Staatskörper. die Behörden,
das Konsistorium, eine Abteilung der
Landwehr, Deputationen der Kunst-le- r

und Handwerker-Jnnunge- n mit

ihren Musiken umgaben den schönen

Platz, den man würdig ausgeschmückt

hatte. Um das Monument herum
standen alle die, die noch unter Fried
rich II. aedient hatten, m den Um

formen jener Epoche, mit den Fah-ne- u,

die im Siebenjährigen Kriege
erobert waren. Der König hatte sich

um alle Einzelheiten der schönen Ze-

remonie bekümmert' und hatte die

wnasten Befehle gegeben, jede Hui- -

digung für ihn zu verbieten, aber die

vollkommene Ordnung, die feierliche
Stille, die traurigen Gesichter der

Zuschauer waren . rührend und be- -

eignend genug. Im ÄUgenviiae. a,s
der erste Stein gelegt war. wurden
die Kanonen abgefeuert, alle Glok- -

ken geläutet, die Trommeln gerührt
und die alten, halbzerrissenen Fahilen
enkten stch. In diesem Augenblicke

brachen ". die Zuschauer ,n Tranen
aus." "...

'

' Die höchsten Menschrnaltrr.
Ueber die ältesteil Menschen, deren

Alter geschichtlich nachweisbar ist. be- -

richtet Dr. Karl Ottosei, in einer

ärztlichen dänischen Zeitschrift: Unter
5 .( c-- .. 'jii.r... öl.?!!.. i et in,
0CN ItCCHUlll UHCHCIl .3Ciuiiiii it jui- -

gen seiner Rüstigkeit Kapitän Dia--inon-

der im Mai dieses Jalires das
N9. Lebensjahr vollendet hat und
wohlgemut sein gymnasiisches Jnsti- -

tut in Kalifornien leitet, zuerst zu

nennen. An Jahren allerdings über-trif- ft

schon der älteste Mensch irr.
Deutschland, die 131jährige verwit'
wete Pröpstin Duckiwicki in Posen,

Herrn Diamond; aoer von vcustigkeit
kann bei ihr keine Rede mehr sein.

Der Zweitälteste Veteran der Gegen

wart dürfte der russische Unteroffizier
Budnikow mit seinen 133 Lebensjah- -

ren fein. 1812 kampste er schon ge-g-

Napoleon. Noch älter ist fein
Kollege (der russische Name ist unle-serlic- h

in Tomfk mit 146 Lebensjah-

ren. Er dürfte wohl der älteste le

bende Erdenbewohner fein.
Unter den verstorbenen Höchstbetag-te- n

deS Menschengefchlechts ist

Franz Drachenberg zu nennen
(geboren 1626 in dem damals zu
Norwegen gehörenden Bohuslöw). der.

ebenfalls ein Alter von 146 Jahren
erreichte. Ein englischer Landwirt
namenS Thomas ParS wurde zu
Winnington 1483 geboren und starb
1635 in London, also im Alter von

152 Jahren. Er hat unter 10 eng-fisch-

Königen gelebt. 1825 : starb
in Schlesien eine Leinenweberin. Frau
JohannaObst, die sogar das 155.

erreicht hatte. Nicht sicher

ist das angeblich 160. Lebens-jäh- r

deS bei Bergen (Norwegen)

1797 verstorbenen Josef Surrington.
Als er starb, war sein ältester Sohn
103 und fein jüngster nur 9 Jahre
alt.- - so versicherten seine umwohnen-de- n

Zeitgenossen. Noch bekannter ist

der Engländer H. Jankins, der 167
im Alter von 169 Jahren gestorben
ist. Ueber 100 Jahre alt. galt er

noch als Meisterschwimmcr. Vor
Gericht wurde er einst in einer Sache
vernommen, die 140 Jahre früher ge- -

spielt hatte. Er hinterließ zwei Söh- -

im Alter von 10 bzw. 100 Iah
! Uns Ungarn liegen Berichte vor
über drei Männer, von denen der
erste 164. der zweite 172 und der
dritte 185 Jahre alt geworden sein
foü.iu ; AIs Methusalem" der

Zeit aber muß der Eng
länder ThomaS Carn gelten. . Nach

dem kirchlichen Urkundenbuch in Lon-do- n

.wurde er dort, am ,M. Januar
1588 geboren, während er derselben
Quelle, zufolge erst im Jahre 1795
gestorben ist. Er hat mithin ein e

benöalter von 207 Jahren erreicht.

Brrfchtkdene sichte.

Tr Streit m die emeine Sehr
pflickt in tsngtand.

Unter . den englischen : '. Zeitungen

henscht eine uroße Meinungsv.rschie'

denheit in bezug auf die vielfach an

geregte alluemeine Wehrpflicht in

England. So schreibt die Londoner

.Times":
Die Blätter, die die Wehrpflicht be

kämpfen, sind dieselben, früher daö

Land über die deutsche Gefahr täusch-te- n.

Während eine Reihe von Zu

schriften an die Times' die Einfuh
rung der Wehrpflicht befürworteten,
schreibt Sir West Ridgewan. er t)alte
die Wehrpflicht für die 'Dauer des

Krieges sur wünschenswert, tonne nq
aber , der Tatsache nicht verschließen,

daß die Einführung wahrscheinlich ei-

nen heftigen Streit verursachen und
vielleicht die jetzt einige Nation fpal
ten würde. Das andre Northcliff
Blatt, die .Daily Mail"- - schreibt

Das Land ist für die An
nähme der allgemeinen Wehrpflicht

noch nicht reif. Nur wenige machen
sich klar, daß die breiten Schichten
diese Maßregel zweifellos fürchten
und mißbilligen. Das Blatt erhielt
zahlreiche Briefe, die sich gegen die
Wehrpflicht aussprechen, besonders
viele aus Irland.-Da- s

Blatt saat weiter: Der
schlimmste Feind der Wehrpflicht sind
die optimistischen Kriegsberichte. Der
Verlust des .Triumph" und Maje-stic- "

wurde in den amtlichen Berich-te- n

in wenigen Zeilen abgetan. Gute
Nachrichten würden - ausführlich,
schlechte kurz behandelt. Das Er
aebnis ist, daß die Oeffentlichkeit
chlechte Nachrichten übersteht. Die
chwerwiegcndfle Tatsache, daß deut-di- e

Unterseeboote die Dardanellen
erreichten und dort in zwei Tagen
zwei vorzügliche Kriegsschiffe vernich-te- n

konnten, mache zuf das Publikum
daher leinen Eindruck. Die Gegner
der allgemeinen Wehrpflicht sind dann
scheinbar berechtigt zu sagen, daß al-l- es

gutgeht und keine Notwendigkeit

für eine so tiefgehend Maßregel vor-lieg- t.

Der liberale Economist" meint:
Der preußische Militarismus soll um
jeden Preis vernichtet werden. Was
wird aus diesem hohen moralischen
Ziel, wenn wir selbst das System

zu dessen Zerstörung wir
Hunderttausende Menschen und Hun-dert- e

von Millionen an Geld bereits
geopfert haben? Die Koalition hüte
sich. Zeitungsartikel für die öffentliche
Meinung zu halten. Das Partei-
blatt der Nationalisten Jreemans-Journal- "

in Dublin schreibt: Es
kann in. diesepl Augenblicke nichts
Verhängnisvolleres geben, ali dieses
Geschrei nach der allgemeinen Wehr-Pflich- t.

Es droht, mit einem Schla- -
ge die Einheit der Völker und den
Burgfrieden der Parteien zu vernich
ten. Die Wehrpflicht konnte nur nach
einem Kampfe mit dem unglücklichsten

Erfolge eingeführt werden.

Erfolg der Chirurgie.

Täglich erfahren wir von den
Fortschritten und Erfolgen der'medi-zinische- n

Wissenschaft, besonders der
Chidurgie und Orthopädie. Wir ho-re- n,

es gibt keine Krüppel mehr und
freuen uns dessen. Ueberhaupt scheint
es, daß heute das Unglaubliche wahr
wird. Da hört man z. B., daß ein
Hauptmann, dem ein Bein abgenom- -

men werden mußte, wieder ms Feld
reiten konnte. Im Zentralblatt für
chirurgische und mechanische Ortho- -

pädie" veröffentlicht Prof. E. Hö t- -

mann die Krankengeschichte.

Im Hindenburghaus in Königs
berg wurde im November ein Haupt-man- n

aufgenommen, der im Septem.
ber bei Vitry le FranoiS durch einen
Granatfchuß im Kniegelenk . verwun
det worden war. Im - Oktober war
das. Beinern der' Mitte , deö linken
Oberschenkels amputiert worden. Es
wurde ein. künstliches, Glied hergestellt,
mit dem am Ly. November 1914 die
ersten Gehversuche., gemacht wurden.
Bereits , am, 9. Dezember konnte der
Hauptmann ' Reitversuche , auf .' dem
Reita'pparat im Zander-Jnstit- ut vor
nehmen, und drei Tage darauf be-

gannen die Reitübungen auf einem
ruhigen Pferde. Der Hauptmann
konnte am 23. Dezember die , Anstalt
verlassen und meldete sich am, 28.
Dezember zum Dienst. . Mit Absicht
wurden alle Zeitangaben so genau
gemacht, um nicht beim Leser den
Anschein zu erwecken, ' es würden
Märchen erzählt. Wie Prof. Höft-man- n

ausführt, kommt es darauf an,
daß man möglichst früh mit der An.
fertigung der Ersatzglieder beginni
und dann möglichst energisch den
Kranken beweist, daß sie . mehr damit
machen können, als sie glauben. Meist
können die Leute unmittelbar nach
Anlegen der Ersatzbeine schon Trep-pe- n

steigen. Hier gilt eS inen kleinen
Kunstgriff anzuwendend man muß
den Patienten die Stufen zuerst hin-a- uf

und nicht ' hinab steigen - lassen,
denn sonst erfaßt den Gehschüler leicht
ein Schwindelgefühl und er ist nur
schwer zur Wiederholung zu bewegen.
Ist das Treppensteigen aber von
vornherein gut gegangen, gibt ' daS
den Kranken großen moralischen
Mut. der sie veranlaßt, auch schwie,
rigere Uebungen anstandslos zu ver.
suchen.

Vfiener Schreibebrief k,
Vhttlxp Saneramxfkr.

1122.

Mein lieber Herr Reacktionär.

Ich hcn so en
Hoiisch. als ob meine
Tätigkeit in dir alte
Kontrie so schluckte

liefe zu en End gehn

dcht. Wie ich zu die
Sidik tolme sin, seil
tann ich Jhne off
!koh--

. nit sage aw--o- er

ich hen nU he'.se

könne. Wenn ich so

driwlver nachgebend
zen. was ,ch alles

schon geleisict den, un daß ich die-selb-

Zeit doch auch nicks anncrschter

sin. als wie en schwacher einfällizer
dummer Mensch, wie es noch viele

dausende innere hat dann hen ich

rft zu mich gesagt. .Philipp", hen ich

dann sagt, du hascht eigentlich mehr

kki'cihn. als wie en Mensch duhn
kann und nie mer von ihn eckspeckte

kann. Alles muk mal e End hcn

un ich hen es komm sehn, daß ich

nuf en schöne Dag den Tschiebie kriege

deht.

Dazu is auch noch ebbes annersch-te- r

gekonime. Sehn Se, ich sin doch

so kwasie un gewissermasse en gehei

rateter Mann un mehrfacher Familie- -

votier. Ich Yen e arig gute Frau,
wo auch nock nit for Sehnsucht nach
iliich gestorire is. un wo denk ich e

cianz gute Zeit hat. in mein Aebsenz.

mvivec ich hcn doch auch e Herz un

ser den Riesen hen ich doch oft an

die Lizzie. was ineine Alte is, denlc

i".!if. Mer is doch so zu sage en

Mann wo noch e gain
ll.'in öisckc 5lrgefül;k in sich hat n

di N'iisz n'.c im ai sich spreche, hier

'n'die fremd, Koiilcie is lein Platz
fo dich, du belangst zu deine Alte
nn zu deine Hibs im ich ninfz reit hict

r;?c un ehrlim snac ich hcn die Li.zic
Nii'nchinal arig gemißt. Un dann
noch e anncrcs Ding die Buwe sin

docli all in den Alter, wo mer nit

Zaic'lann, ob se Raudies ,ewwe odder

?rffö: se brauche das väterliche Vor
bild un die väterliche Lieb konnecttct
mit Strenge un e Tracht Prügel sehr
häufig un e schwach? Mutter is da

nit der. richtige Mann wo so ebbes

mit Nachdruck nienneische kann. Wenn
ijf. f -- .ft NSiilf nr
!O) ,v im im ifu mwu, u

sin ich immer mehr zu die Einsick!
komme, daß es e ganze Cait teile,
wär, wenn ich widder sor e

Tsckehnsch emal nach die Juneitet
Stehts gehn

.
dcht sor zu alles zu ten

lt. was ich in die lange Zei l neckleltet

hen un for den !Hi?fu, hatt ich auch

gar nicks drum gewwe wenn der gi,- -

ÜU m,ch gesagt hatt, ich Mi meine
cyuivlgken gewinn un im uum

gi'im. ;

Ich hen Jhne geschrilvive, va? iäi

bei den King von ttelie ausgesunne
Heu un es iö ineine 5 nie n scheu ccictff,
da Hei den Einperer zu riepohr'e

ick hen nit gewißt. wo ich en
!Ä-l!ia- sinne sollt. Ich den rniü
?o.-- auch bei die D.',oö nit ertundiae
J 'mit, sonst hätte die gleich nm:c

. kctscht. daß ich en Deiischcr sin. Ans
mein ciicnieim hen se es ennihau nn
a-

- sfinne könne. Ich Heu mich wi
der e wenig in den Salnhn gestürlr
v ii hen c Plan anfgiivorlt. ii'u' ich

nock emal zu den King komme könnt,

befohr, d,ii', ich mich ans den Staub
mache odder wie mer auf deitfch sage

duht. daß ich es iele. Ehrlich ge

sproche Heu ich keine verninftige Eidic
kriegt un da hen ich gedenkt, inehbie
es is das beste, wenn ich mich emal

for e Weil hinlege un en diesrnte
Näpp nemme; wer weiß, wenn ich

wider emal e Tschehns Heu. Das
hen ich dann auch gedahn un wie ich

so ebaut drei vier Stunde gcschlase

hen. da sm ich aufgeivcckt' un dann

hen ich mich widder icftäCkt. Ich muß
sage der italjenisckie Wein hat ganz

gut gctehst un wenn mer nicks

hat. dann kann mer ganz

gut damit zurecht komme. Wie ich

an die Stritt komme sin, da M en

Feller geac mich gcp ifcht Gut Fiend,
komme Se reiteweg mit nuch" Da
hen ich gemißt, daß der Feller von

detl Emperel geschickt worde war. Mer
sir ganz langsam l die Deireckschrn

von die Zittilimmits gange und wi?

mer draus wäre, da hat der Feller
gesagt, so jetzt hänsc Se emal den

Koht um un tschumpk Se in mei

Automobil. Sell ben ich mich nit

zweimal sage lasse. So schnell wie

e". Hund ganzt si,'. ich drin geweie

un dann is es heidi gange. Ich hcn

'genohtißt. das uns , paar Bullets
nachgeschickt sin Word.-- , awwer da hen

mir nicks drum ger.'wc. Well, for e

lange Skorie kurz zu mache, nach e

paar Stunde sin mer in Hclttwarters
gewese in, da hcn ich erscht die Order
kriegt, das; " mich . der Kaiser sehn

wollt, awwer piedieljuh. Well, in d,c

geschwächte Kohnliischen wo' ick,

gewese sind, hen ich nit zu den Kaisei

oehn könne un for den Niesen hen

ich insistet. daß
...
ich mich erscht noch

". ?! i V v.
k wenig iiartk min. a, iju, v,,,
auch alles kriegt wcs ich gewolltt hcn

in die Leinö . von Jhdebbels un

Drinks un dann hcn ich mich schnell

en Schehf gewwe lasse, for daß .ich

in e diesentes Schehp gewese sin un

sw dann zu den Emperer. Der hat

mich schon längst ecksvecktet gehabt un

wie er mich gesehn hat. da is er put-tieni- er

krehsig gang? or lauter Freud.
.Philipp", hat er gesagt, .jetzt nemm

at wr n v" f

emak en diefcnte Drink un dann wolle

mir mal ebbes ernste? bespreche. Ich
hen Widder, emal e Order sor dich."

.Willhelm". hen ich gesogt, .du
kannst an mich diepene."

Wom,i ich derdleiwe
Jhne Jhrn liewer

Philipp Sauerampfer.

Furchtbare Kämpfe.

(krlrbnisie eine englische CsfiWi
bei Pper.

Ein Kompagnie . Offizier, dessen

Bataillon zur Lahore Division ge

dort, gibt in der Londoner .Morning
Post' vom 12. Mai ehrt Beschreibung
von den Kämpfen jener Tage. Er
bemerkt, daß das Bataillon tatsächlich
ein anderes ist als das beim Aus
marsch. Nur 4 der ursprünglichen 31
Offiziere sind nicht götet. verwundet
oder invalide. .Am 24. April mit
tags begannen wir einen
ter Marsch, den wir am 25. April
vormittags beendeten. Wir waren an
dem Slldteil der Linie und wurden
unmittelbar nach dem nördlichen Teil.
nördlich von Apern. weiter gesandt.

In den frühen Morgenstunden deS

26. kamen wir in den Kampf. Bei
Tagesanbruch mußten wir über ein
Kilometer offenes Land hinauf stür
men. Es war absoluter Mord. Das
Ergebnis war. daß die Brigade 60
v. H. ihrer Stärke verlor und die Di
Vision, welche 12.000 Mann stark in
den Kampf trat, nur mit 5000 Mann
wieder herauskam. Wir konnten nicht
an die Deutschen lzerankommen, brach
ten sie aber zur Räumung einer Höhe,
gruben uns selbst ein und haben diese

Linie bisher gehalten.

Wir glaubten, die ganze Sache
wäre ein großer Erfolg, denn wir
dachten, als wir zum Angriff ver-

gingen, daß wir glatt durchbrechen
würden. Aber wir fanden nachher,
daß. ufere Division nur einen Ge
genangriff ,n machen halle, um die

deutsche Front aufzuhalten, was auch
geschah. Höhere Offiziere sind mit
dem, was unsere Division tat, fchr
zufrieden und nannten unsere Tätig-kc- it

einen großen Erfolg. Sie sag-te- n,

daß wir die Lage gerettet und
drei andere britische Divisionen vor

der Umzingelung bewahrt hätten. Die
O'ffiiiftf'httPrsitriff rtslfilii müssen sichV I Ifli- V.,. IV MMV

'
t m bt,ynn

.
gesehen von

b anad cken T Vision. Die Kana
dier fochten außerordentlich tapfer,
aber mit ungewöhnlich großen er- -

lusten, schlimmer als wir, wie ich ver
mute. Das deutsche Geschiitzseuer war
(i4ireffiih SYftir lniiron Yifin siret.JVih tV"'.il w.
jn schössen, von vorn, von hinten
uslb .st br r.mU nd sie un
jhielien das Feuer Tag und Nacht

m hjurch. Wie einer von

lM rjfr.uisfjekonimen ist, weiß
ich nicht"

Der Offizier beschreibt dann die

Wirkung der gifligcn Gase und fährt
fort: .'.Unsere Leute haben alle Fla-

nell - Nespirateren, welche in eine

Natronlösung getaucht sind und so

den Erfolg zunichte machen, aber die

unangenehme Wirkung auf die Augen

nicht hindern. Die Deutschen haben
dieses Gaö auch in einigen ihrer Gra-natc- n

verwendet, aber in diesem Falle
tut es keinen großen Schaden. So-we- it

wir es beurteilen können, fchci-ne- u

die Deutschen keinen Mangel an
Munition zu leiden. Ein deutscher,
bei Mpern durch die Kanadier gefan

gengenommener Offizier sagt, daß es

sich' für die Deutschen um eine

auf Tod und Leben handle,
um durchzubrechen, und wenn es

ihnen diesesmal nicht gelingen sollte,

würden sie bald nachgeben müssen. Es
ist aber schwierig, irgendeiner Sache,
die ein deutscher Offizier sagt. Glau
ben zu schenken. Ich wünschte nur.
es wäre wahr! Hat man bereits mit

der Hinaussendung der neuen Ar
meen begonnen? Wir brauchen mehr
Leute hier draußen, besonders wenn
derartige Stöße gemacht werden sol

len. Sie sind sehr kostspielig, sowohl
hinsichtlich Mannschaften wie Offi
zieren. Ich fehe aus der gestrigen

Verlustliste, daß 38 Offiziere der
Territorialtruppe getötet und 75 ver-

wundet sind. Ich kann mir nicht hel

fen, daß alle diese Verluste unter den

Offizieren der Territorialtruppe eine

außergewöhnlich ernste Sache für das
Land sind, da viele dieser Leute die

Leiter großer Handels und Jndu
strieunternehmen sind un ihr Verlust
für viele Geschäfte ein schwerer

Schlag sein wird.

Seufzer. Herr Hinter
huber, Besitzer eines kleines Geschäftes
in dem Städtchen H.. setzt sich an in

besonders warmen Tage in einen
großen Biergarten in die kühlste Ecke.

So sitzt er seit nachmittags 2 Uhr bis
6 Uhr und schlürft Glas um Glas
hinunter. Um sechs schickt seine Frau,
er möge sofort nach Hause .kommen,
cs wolle ihn jemand sprechen. Hm
terhuber zahlt und schimpft vor sich

hin: Ob man doch a mal an' Augen-blic- k

Ruh' hätte'

Qualifikation. Herr:
Na. Frau Sekretär. Ihr Gatte ist ja
nun auch eingezogen worden.. Bei

welckem Truvventeil steht er denn?

Frau Sekretär: Ach. denken Sie
nur, wegen seiner blanken Glatze hat
man ihn zu der lÄchelnmerser.Aviri-lnn- g

genommen.

Füt Kopsschmcrzcn steht

ihnen nichts gleich"

Vcscclt von dem Wunsch, daß an
dere Leute, die wie sie mit Kopfweh
behaftet sind, mit dem Mittel be
konnt werden möchten, nvniit sie

daS ihrige beseitigte, veranlaß:
Edith Kinville. ." Srrure St.. Vur '

lington, Vt.. kürzlich zu schreiben:
.Ich schr-i- b Ursel fsit P"(ft ntiltjuna. In btt

ticfttiurtü. tnft eirlt an Ht .iiAirnrjrn Leiden
durch iit frn bkk Ut tirnQifit'tt Ütiinniflr triobt
inöarn, nfi tut ourclnnrwril nicht Dr. Vlilcl

ntiPain 3'tUf n olfifNtrlit, Tir Sihmrrir bx.
(tbtn tu rtltdirit Wniiitrii. nkl,ir,n nian ein
von dielen $tl,inrit,ucn bat. Sobald ich
Schmerlen juble, iirlinit irt eine Üliiti.nin Lill.
und in Ivlcher Beile linder ich die Schmnie.
be liebeil, werden.'

Kopfschmerzen sind ein sehr all
gemeines Leiden so gewöhnlich,
daß in vielen Fällen die Leute nicht
viel darauf achten, bis dieselben ein
schweres Nervenleiden verursachen.

Die Tatsache, baß ein Kopfweh
mit großer nervöser Reizbarkeit
und geistiger AbfckMchung verbun
den ist. macht eS wichtig, daß die
Schmerzen so schnell wie möglich ge
lindert werden.

Nach fünfundzwanzig Jahren ist
es die einstimmige Meinung aller
derer, die Dr. Miles' Anti-Pai- n

Pillen gebraucht haben, daß dadurch
Schmerzen schnell gelindert und die
Nerven und der Körper beruhigt
werden, ohne Hang oder Gewöhn
heit für Trogiieriewaren zu wecken.

In llrn Apothkken 25- - Tosen fkt
25 5rtö.
MiL.ES MEDICAL CO., Elkhixt, Indli

Wrla5
Hermann, Mo.

Haart Geflügel Eitr nJ Tariapn-DHk- tt

und bezahlt dafür durch Vn

weisuna aus die Hermann Savin?
Bank. Wirbezahltn pünktlich sür

jede Ablieferung.

In Ed. Walz Gebäude, an der
Frvntstrafze.
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